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nicht immer das tun was 
Gott wohlgefällt. Nicht 
immer, aber immer öfter!

Auf diesen Weg versu-
chen wir unsere Gäste 
(Therapieteilnehmende) 
mitzunehmen. Durch die 
Sucht getrieben haben 
sie oft verinnerlicht  >> 
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– und nun kommt eine 
andere Weisung: „Liebet 
die euch hassen, segnet 
die euch fluchen“ hinzu. 
Wir erleben hier, dass 
Gott Schritt für Schritt 
die Menschen in ihrer 
Entwicklung weiterführen 
will.
Neben dem grundsätz-
lichen Hören auf Gottes 
Wort dürfen wir uns auf 
die persönliche Führung 
durch den Heiligen Geist 
verlassen. Unser persön-
liches Gebet kann uns 
dabei helfen zwischen 
Gottes Wollen und un-
serem eigenen Stand-
punkt zu unterscheiden.

„Herr, zeige mir 
was ich tun soll.“  

Wir werden dann sicher 

Liebe Freundinnen und 
Freunde,
im Epheserbrief Kapitel 5, 
Vers 10 lesen wir:                               

„Prüfet, was dem 
Herrn gefällt.“

Wenn das immer so ein-
fach wäre wie es hier 
steht! Unsere persön-
liche Prägung ist uns oft 
im Wege. Ist das was wir 
persönlich empfinden 
wirklich so, dass es dem 
Herrn gefällt? Wenn wir 
die Bibel in ihren zentra-
len Aussagen zur Richt-
schnur nehmen, haben 
wir ein wichtiges Kriteri-
um um herauszufinden 
was Gott gefällt.
Beachten wir dabei, dass 
Gottes Geschichte mit 
uns Menschen ‚Dynamis‘ 
und nicht ‚Statik‘ zum 
Maßstab hat. So kam 
zum Alten Testament 
eben durch Jesus das 
Neue Testament dazu.
Im Alten Testament lesen 
wir: „...Auge um Auge...“ 

„Prüfet, 
was dem 
Herrn 
gefällt.“

Epheser-Brief 5, 10

μετάνοια
{metanoia}



>> ihren eigenen Willen 
durchzusetzen: Komme 
was da wolle! Wer nie-
mals drogen- oder sonst 
wie suchtabhängig war 
kann sich kaum vorstel-
len was es heißt die ei-
genen Begierden Gottes 
Willen zu- oder gar 
unterzuordnen.
Mit großer Freude erle-
ben wir immer wieder wie 
Menschen, die total ich-
bezogen zu uns kommen, 
mit der Bewältigung ihrer 
Suchtproblematik auch 
eine neue Sicht auf ein 
Leben erhalten, das Gott 
gefällt. 
Danke, liebe Leserin und 
lieber Leser unseres Info-
briefes, dass Sie uns auf 
diesem nicht ganz leich-
ten Weg mit Ihren Gebe-
ten und Ihren Gaben un-
terstützen!
Es gibt immer weniger 
Abstinenztherapien. Die 
Finanzierung von Sub-
stitutionsprogrammen ist 
billiger als Therapien, die 
eine völlige Suchtfreiheit 
zum Ziel haben. Wir aber 
wollen den uns von Gott 
gewiesenen Weg, die 
Menschen die uns anver-
traut sind, in ein sucht-

freies Leben zu führen, 
nicht verlassen! Sinnvolle Mitgliedschaft

im Gnadauer Verband

<<Ihr Friedrich Meisunger

Die Lebenswende ist Mit-
glied im Diakonischen 
Werk, der Evangelischen 
Allianz und der ACL 
(Arbeitsgemeinschaft 
christlicher Lebenshilfen). 
Weshalb nun auch noch 
Mitglied im Gnadauer 
Verband?
Im Gnadauer Verband 
sind pietistisch-orien-
tierte Christen verschie-
dener Denominationen 
mit Ihren Werken und 
Verbänden zusammen-
geschlossen. 

Der Glaube an Jesus 
Christus, als den Sohn 
Gottes, der für uns die 
Last unserer Schuld und 
Sünde am Kreuz von 
Golgatha getragen hat, 
ist der theologische Mit-
telpunkt des Gnadauer 
Verbandes. Die Aufer-
stehung von den Toten 
wird von Jesus Christus 
bezeugt. Er hat einen >>

So sind wir von der Le-
benswende total darauf 
angewiesen, dass un-
ser Herr durch Sie, liebe 
Freundinnen und liebe 
Freunde uns die Mittel 
immer wieder neu zur 
Verfügung stellt, damit 
wir SEIN Rettungswerk 
hinausführen können.
Bleiben Sie behütet und 
gesegnet, 

Wir wollen den 
uns von  
Gott

gewiesenen

Weg, 
Menschen in ein

 suchtfreies
Leben zu führen, 
nicht verlassen.

„

INFOBRIEF_2



LE
BENSWENDE e.V.INFOBRIEF_3

>> Anfang gesetzt, wir 
werden ihm folgen.
In einer Zeit der Säku-
larisierung bis weit in 
kirchliche Bereiche hinein 
erscheint uns die Mit-
gliedschaft im Gnadauer 
Verband ein wichtiges 
Zeugnis für unsere geist-
liche Ausrichtung zu sein.
Wir erkennen an, dass 
es viele Wege gibt den 
christlichen Glauben 
heute zu leben. Deshalb 
wollen wir gerne unseren 
Beitrag dazu einbringen.
Präses Steffen Kern, der 
stellvertretende Vorsit-
zende Matthias Frey und 
Generalsekretär Frank 
Spatz haben mit uns in 
Haus Metanoia und Haus 
Falkenstein beraten, wie 
unser Beitrag zur Arbeit 
des Gnadauer Verbandes 

Die Lebenswende sieht 
Diakonie 

und
Mission

als
zwei flächen

derselben
Hand.

„
<<Ihr Friedrich Meisinger

Interview in Hamburg
mit Viktor Eggert

Viktor E.: Ich bin 54 Jahre alt und arbeite seit un-
gefähr zwei Jahren im Haus Dynamis in Ham-
burg als technischer Mitarbeiter.
Seit wann kennst du denn die Lebenswende?
Viktor E.: Mein erster Kontakt mit der Lebens-
wende war 1978/79. Als Christa Steffens meine 
Heimatgemeinde in Paderborn besuchte, hörte 
ich das erste Mal von der Drogenarbeit der Le-
benswende e.V. Seit dieser Zeit erhalte ich deren 
Infobrief. Des Weiteren blieb der Kontakt beste-
hen, weil einige Jungs, die aus der Drogenszene 
in Paderborn kamen, nach Frankfurt in die Thera-
pie gingen und ich sie dort regelmäßig besuchte. 
Auf diese Weise ist der Kontakt zum Haus 
„Metanoia“ in Frankfurt entstanden.
Wie kam es dann dazu, dass du vor zwei Jahren 
gesagt hast: „Ich gehe jetzt zur Lebenswende 
und werde dort hauptamtliche Mitarbeiter“?
Viktor E.: Bei der Einführung von Viktor B. in 
Frankfurt bin ich zu seinem Einsegnungsgottes-
dienst gefahren. Viktor sagte zu mir: „Du bist >>

aussehen könnte. 
Fazit:  Wir von der 
Lebenswende sehen 
Diakonie und Mission 
nicht als zwei verschie-
dene Bereiche. Für uns 
sind sie zwei Flächen ein 
und derselben Hand!  
In Verbundenheit und mit 
herzlichem Gruß,

seit 2 Jahrenin Hamburgim Einsatz

2 Jahren
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Dies alles {...}
lässt mich immer 

wieder staunen 
vor dem 

Wunderwerk 
Gottes, 

dass Er hier bei der 
Lebenswende tut.

„

>> mein Mann für Hamburg.“ Ich ha-
be ihn dann „gebremst“ und gesagt: 
„Vorher muss ich meine Schule 
(Technikerschule) zu Ende machen. 
Wenn dann immer noch der Wunsch 
besteht, dass ich Mitarbeiter werden 
soll, werde ich Euch meine Bewer-
bungsunterlagen zusenden. Wenn 
der Vorstand der Lebenswende zu-
stimmt, wäre ich bereit, mitzuarbei-
ten. Es folgten mehrere Gespräche 
mit Viktor über meine Einsatzmög-
lichkeiten. Der Vorstand sagte „Ja“ 
zu meiner Einstellung und so trat 
ich am 15.8.2020 meinen Dienst in 
Hamburg an.
Was motivierte dich, diese Stelle 
anzutreten?
Viktor E.: Ich sah die Not der Dro-
genabhängigen in Paderborn. Die 
Drogenszene habe ich dort kennen-
gelernt. Es ist mein Wunsch, Men-
schen zu motivieren mit Christus, 
mit Gott zu leben. Wir haben in Pa-
derborn eine eigene Gefährdetenhil-
fe gehabt. Einige Zeit arbeitete ich 
auch im Vorstand des Vereins mit. 
Währenddessen lernte ich auch 
die Hintergründe dieser Arbeit ken-
nen und deswegen habe mich ent-
schlossen, mich vollzeitlich einzu-
bringen.
Von welchem besonderen Highlight 
kannst du uns berichten, dass sich 
in den letzten zwei Jahren ereig-
nete?

Viktor E.: Wir hatten einen Gast, der 
sich immer wieder gewehrt hatte, 
Verse aus der Bibel bzw. die Lo-
sungen zu lesen. Er wollte nicht. 
Jedoch sagte er eines Tages, dass, 
wenn er eine Bibel haben möch-
te, dann solle es eine sein, die in 
schwarzes Leder gebunden und 
mit einem goldfarbenen Kreuz auf 
der Vorderseite verziert ist. Als Ab-
schiedsgeschenk erhielt er von uns 
Mitarbeitern die gewünschte Bibel. 
Als ich ihn, nachdem er unsere Ein-
richtung verlassen hatte, einmal be-
suchte, lag die Bibel offen auf dem 
Tisch. Er wusste nicht, dass ich 
komme. Ich hatte ihn überrascht. 
Er sagte zu mir, was ihm fehlt und 
was er wirklich vermisst, sind die 
Gespräche über die Bibeltexte am 
Morgen. Als er sagte, er vermisst 
das tägliche Wort Gottes, da wusste 
ich, was wichtig in unserer Arbeit ist. 
Die Therapiegäste können das Wort 
Gottes in kleinen Schritten hören >>

Viktor Eggert mit Gast beim 
Verlegen von Korklaminat in 

Hamburg, 2021



Ich habe gepflanzt,
Apollos hat begossen, 

Gott aber hat das 
Wachstum 

gegeben.

SCHUHSPENDE VON ELTEN>> und in ihr Herz aufnehmen.
Einerseits ging ich fröhlich, aber 
auch traurig von ihm, weil ich merk-
te, dass er das Wort Gottes braucht 
und noch viel mehr wissen will. Das 
war mein bewegendstes Erlebnis in 
diesen zwei Jahren.
Erzähle uns bitte von deiner größten 
Herausforderung?
Viktor E.: Meine größte Herausforde-
rung war und ist, jeden Tag neu den 
Weg zu den Herzen der Menschen 
zu finden, damit sie erkennen, dass 
ihre Therapie nicht umsonst ist. Ihre 
Therapiezeit bereitet sie in kleinen 
Schritten vor, in die „Normalität“ zu-
rückzukehren. 
Die zweite Herausforderung war 
und ist die Arbeit so einzuteilen, 
dass niemand überfordert aber 
auch nicht unterfordert wird. Die 
Bandbreite der beruflichen Qualifi-
zierungen der Gäste ist groß. Der ei-
ne ist ein Fachmann und der andere 
hat noch nie einen Akkuschrauber 
in der Hand gehabt. Der Fachmann 
kennt eine gute Lösung, um einen 
Auftrag gut und korrekt zu erfüllen. 
Er arbeitet selbständig. Den Laien 
ermutige ich, Neues zu wagen.

Gebete spielen eine große Rolle in 
unserer Arbeit. Daher bitten wir Sie, 
für uns zu beten.
Wir haben aber auch Grund zu 
danken:

Wir danken, 
für eine gute Zusammenarbeit, 
als Team ergänzen wir uns sehr 
gut. 
Wir danken auch für die gute 
Zusammenarbeit zwischen den 
Mitarbeitenden in Frankfurt und 
Hamburg. Frankfurter Mitarbei-
tende unterstützen uns zusätz-
lich als Urlaubsvertretung.

Wir bitten,
dass Gott immer wieder neue 
Gäste schickt, die den Weg aus 
der Sucht auf christlicher Basis 
suchen.
um finanzielle Unterstützung, 
um auch zukünftig, Gäste auf-
nehmen zu können.
um Hilfe, um die Öffentlich-
keitsarbeit zu intensivieren.
um geistliches Wachstum für 
unsere Gäste und für uns Mit-
arbeiter.

<<Kerstin Kühn & Viktor Eggert

  Gebete
  spielen eine große

     Rolle in

          unserer Arbeit
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Hinaus ins Leben
Zwei Leben gewendet

nicht immer, manche 
Gäste brechen frühzeitig 
ab und wählen den ver-
meintlich leichteren Weg 
außerhalb der Lebens-
wende oder der Therapie 
ganz allgemein. Andere 
werden bei den ersten 
selbstständigen Geh-
versuchen in der Nach-
sorge wieder rückfällig 
und brauchen einen wei-
teren Anlauf.
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„Mein Name ist Alex und ich 
habe Anfang 2021 meine 
Therapie im Haus Metanoia 
beendet. 

Anschließend war ich bis 
Sommer diesen Jahres in 
der Nachsorge. 

Die Mitarbeiter sind freundlich und gehen 
respektvoll mit einem um, solange man es 
ebenfalls so macht. 

In der gesprächstherapeutischen Gruppe, die 
von Viktor Belalov geleitet wird, habe ich viel 
gelernt und konnte so einiges mitnehmen, was 
mich weitergebracht hat. Mittlerweile mache 
ich eine Ausbildung zum Industriemechaniker 
und komme bald ins zweite Lehrjahr.“

Im Herbst 
wird uns auch 

Monika nach 
gut einem Jahr 

Therapie ver-
lassen. Sie wird 

in der Nähe ihrer 
Kinder eine kleine 
Wohnung bezie-
hen und sich einen 
Job suchen. Durch 
unseren Zweckbe-
trieb können wir ihr 
ein qualifiziertes 
Zeugnis ausstel-
len, welches ihr 
hoffentlich dabei 
hilft. Lassen wir 
auch Moni zu Wort 
kommen:

Aber viele Gäste beenden 
die Therapie, mit oder 
ohne Nachsorge, und wir 
als Mitarbeitende verab-
schieden sie mit einem 
guten Gefühl in einen 
neuen Lebensabschnitt. 
Im Spätsommer durf-
ten wir Alex nach zehn-
monatiger Therapie und 
einer 1,5-jährigen Nach-
sorge entlassen. 

Das berichtet Alex:

alex

Ziel unserer Therapie-
anstrengungen ist es, 
unsere Gäste nicht nur 
mit Gottes Hilfe aus 
der Sucht zu befreien, 
sondern sie auch fit für 
ein selbstbestimmtes und 
verantwortungsvolles 
Leben zu machen. 

Dies gelingt uns leider 
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Sie sehen, liebe Freun-
dinnen und Freunde der 
Lebenswende, 
wir haben viele Gründe 
unserem Herren, aber 
auch Ihnen als Unterstüt-
zende Seines Wunder-
werkes dankbar  zu sein.

<<

Viele von uns machen 
sich zurzeit Gedanken, 
was finanziell an Energie- 
und Lebenshaltungs-
kosten auf uns zu kommt. 
Das gilt natürlich auch für 
die Lebenswende. Drei 
Häuser müssen finanziert 

Krise, Krieg & Kosten
Am Scheideweg 

werden und die Mitar-
beitenden sind auf den 
Vorstand zu gekommen 
mit der Bitte um eine Ge-
haltserhöhung, um ihr ei-
genes Leben weiter finan-
zieren zu können. Dem 
hat der Vorstand maßvoll 
zugestimmt, was aber 
bedeutet, dass wir noch 
fantasievoller sein >>

„Mein Name ist Monika Günthel. 
Ich hab am 05.08.2021 in der Lebens-
wende meine Therapie angefangen.
Ein Jahr hatte ich Drogen genommen 
und wollte immer weg davon, hab 
es aber alleine und ohne Hilfe nicht 
geschafft. Ich hab mich durch die Sucht 
einfach  selbst kaputt gemacht und 
meine Familie und Kinder enttäuscht.
Über meinen Suchtberater bin ich dann 
auf die Lebenswende aufmerksam ge-
worden und hab gleich angerufen und 
gefragt ob sie schnell einen Platz für 
mich hätten.
Ich bin so herzlich aufgenommen wor-
den und habe wieder lernen müssen 
regelmäßig zu schlafen, zu Essen und 
auch mein Selbstwertgefühl wieder auf-
zubauen. Ich hab durch die Lebenswen-
de wieder mehr zum Glauben gefunden.

Ich hab wieder 
einen sehr guten 
Kontakt mit mei-
ner Familie und 
meinen Kindern.
Und ich lerne 
so langsam 
wieder an mich 
zu glauben. 
Ich hab auch 
wieder Ziele im 
Leben: Ich möchte 
gerne arbeiten, eine eigene Wohnung 
beziehen und wieder für meine Fami-
lie und Kinder da sein. Und weiter eine 
Gemeinde besuchen und an meiner 
Suchtbewältigung arbeiten damit ich 
stabil bleibe.
Denn das Leben kann so schön sein, 
auch ohne Drogen. Das weiß ich seit 
ich in der Therapie bin und ich möchte 
einfach nur danke an die Lebenswende 
und dem Herrn Jesus Christus sagen.“

Monika

Ihr Jochen Waiblinger



INFOBRIEF_8

<<

Arbeitsgemeinschaft
Christlicher Lebenshilfen

Drogenhilfe der 
Evangelischen Allianz

Gemeinsam 
             glauben

miteinander 
          leben
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Spendenkonten 
Verein Lebenswende

Spendenkonto 
Lebenswende-Stiftung

Spenden-
        häuschen

 >>  müssen im Hinblick 
auf  die Spendenakquise. 
Wir suchen nach Mög-
lichkeiten, um Zuschüs-
se zu beantragen oder 
Förderungen für einzelne 
Projekte zu gewinnen, 
wie den Umbau der Mit-
arbeiterwohnung in Haus 
Falkenstein. 
Wir freuen uns, dass es 
wieder möglich ist Got-
tesdienste zu halten und 
um ein Opfer zu bitten.  
Aber auch bei den Got-
tesdiensten spüren wir 
den Rückgang der Gaben 
durch die angespannte 
Finanzlage mancher Be-
sucher. Die Spendenein-

gänge auf den Konten 
der Lebenswende sind 
in Folge der Corona- und 
Ukrainekrise rückläufig. 
Dies trifft uns besonders 
bei den gleichzeitig an-
steigenden Kosten, wie 
oben berichtet. Unsere 
Spendenhäuschen hin-
gegen erfreuen sich sehr 
großer Beliebtheit. 

Sollten Sie ein Spenden-
häuschen für ein Jahr 
haben wollen oder eine 
Idee haben, in welchem 
Geschäft man eins auf-
stellen könnte, melden 
Sie sich gerne bei uns. 
Sie können uns auch 
in einen Gottesdienst 
ihrer Gemeinde einladen,
gerne stellen wir dann die 
Arbeit der Lebenswende 
vor. Gemeinsam wollen 
wir fantasievoll unter-
wegs sein und die Arbeit 
immer neu im Gebet 
der segensreichen Be-
gleitung unseres Gottes 
anvertrauen. 


